
Beſprechungen 279

yri Ein deutſches Lied Von Schrönghamer⸗Heimdal. EI 80
Paderborn 1913, Junfermann. Erzfunken. Von M Hom⸗
el kEl 8⁰ Paderborn 1913, Junfermann. Geb 3.50

Feld und irnelicht. Neue Gedichte Von ridolin ofe kI 80
(82) Kempten ünchen 1914, E. 1.50; geb 2.50
Sonne, ringe dich Aur Von Schweſter Regina Moſt
EI. 80 Regensburg U. Rom 1913, Puſtet 2.—;
geb 2.80 Lieder einmer eele Ausgewählte Gedichte der
eſter ereſe vom unde Jeſu aus dem Karmeliterorden Aus
dem Franzöfiſchen erſe bon Wanderer. EI 80 (74) en
o J.], Jacobi Geb 1.75 Aveſtalieder
Von Sebaſtian Wieſer EI. 80 (72) ünchen o Iſaria⸗Verlag.

2.50; geb 4.— Meine Aule Von Hans Mertens
Uund 4. Tauſend. kl. 80 (80) öln o em Geb

tebe zur Heimat und vor allem zur heimiſchen atur iſt einer der Grund⸗
töne, die durch die Sammlungen vbon omſcheid, Schrönghamer⸗Heimdal und
er hindurchklingen.

Wo ich aheim? will dir's ſagen
aheim bin ich Hellerſtrand,
Wo kühn und grün die Berge ragen;
Man el es dort I⁵IM Siegerland“.

Da ragen ohgehe die Kuppen,
iel Wälder, Wildgeblum und Korn;
Da en Sommers Weidenhuppen
Und V dem Tal das Hirtenhorn.

Da das Erz Iin chroffen Quadern!
Aus tſen iſt der Berge Mark;
Aus Blei und Upfer find die Adern,
Aus die eL trotzig⸗ſtark.

So ſtark wie ſeiner Berge en
Und reich wie ſie manchem Gut
Mein Siegerland! Dich muß ich reiſen
lück auf, lück auf! in Gottes Hut!

Temperamentvoll wie teſe ihre erſten Strophen iſt M omſchei durchweg,
hrend Schrönghamer⸗Heimdal mehr im Greifſchen Ue und ridolin
ofer die ſchwere der en und die kernhafte Art ihrer Bewohner ſpiege
igentli neue Inhalte bringt keiner der drei Dichter Sie eben und chweben
imn der Welt jener Romantiker, die vor hundert Jahren ihre eutſche Heimat ünſt
leriſch entdeckten unde und Dorfbrunnen, Poſthorn und Kuhreigen, Morgenglück
und Sonntagsglocken, Märchenland und Vorzeit, Träume und Erinnerungen und
die m Qaue Fernen ſeufzende das auſ und klingt und chwärmt
durch ihre rophen Selbſt durch die beſten hört man rke Eichen

ſche
Anklänge



Be  echungen
Ein Platz iſt leer. Und alle eigen Und raußen durch dieer

Die rote Herdglut uckt allein Die Inde en hin und her,
Wie ſie die Stirnen traurig neigen Als irrte jemand auf der Reiſe
Im Flammenſchein Und kommt nicht mehr.

Die en Stunden etchen drinnen
Vorüber ohne Wiederkehr.
Und die da atmen, nnen, innen:
Ein Platz iſt leer (Schrönghamer⸗Heimdal.)

Ein Fabrikſchlot ragt nur ſelten in teſe enden Landſchaften, nicht Ruß
und Rauch entſtellen ihre mondbeglänzten ächen, und der dröhnende Hammer⸗

moderner Induſtrie Ndet darin nur ſelten ein Echo Mehr Kulturflüchter
als Kulturdichter man teſe ſangesluſtigen Poeten nennen, mag ihnen
immerhin gelegentli ein „Eiſenlied“ gelingen. Das Eiſen der erge

Und ich, ich bin ein König, rag in Fernen
Mach alles untertan Den Ruhm von eu  er Kra
In Luft, Land, 3 cere Von eu  em er und Fleiße,

errſche auf dem Plan Von eu  er Meiſterſchaft
hüte ſtill die Flamme In Brüderſcha und Treuen

Des Herdes heil'ge Mit meiner Baſe Blei,
des eu  en Landes Mit Gußſtahl, meinem Vetter

Und ſeines Volkes Gut enn du die elodet
Wenn wir 3 der uns einen,

Dann gibt's ein Imme Lied,
Ein Lied, dem ut'ge Sterben
Aus wilden Noten (Homſcheid.)

Will man dieſen iedern emen Beruf geben, ſo dre der, daß ſie dem
mächtig aufflackernden Patriotismu unſerer Tage die me, ſtillinnige eele
bewahren, das Wigwamglück häuslichen Herdes und das kindliche Fühlen
mit Gottes großer und ſchöner atur

Nur der Technik dieſer Dichter mer an, daß inzwiſchen ein Lilien⸗
HKon gelebt und daß *2 einen Naturalismus auch in der Poeſie gegeben hat. Sie
alle aben beobachten gelernt, und der el ihrer Landſchaften iſt überraſchend.
Auch wiſſen ſie eine immung geben in rzen, greifenden en,

Glanzvolle age! Rot in den Ahren
onne und Blau; Blutet der Mohn
Flimmern Hage, Kurz ird eS währen,
old auf der Au Dann Sichelton. (Homſcheid.)

ErU der Gedanke noch mehrfach un kahler Begrifflichkeit aus den wogenden
Stimmungen heraus, ſo elingt doch In einigen Stücken eine innige, ganz künſt⸗
eriſche Einfühlung in den geſchilderten Gegenſtand Das cheint mi beſonders
auf ridolin Ofer zu treffen Ohet Lob verdienen die Balladen bon Hom⸗

Sie eignen ſich vorzüglich zum Vortrag Doch dare eine größere Aus⸗
wahl dem erte aller dieſer Sammlungen nUur nützlich So würde man

glei den erſten der Hoferſchen gern miſſen
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Was ihr lück nenn iſt mNii die Hölle,
Mein Seligſein ual
Drum werde jedem nach ſeiner ahl
Die Völle!

Tiefer ins eeliſche hinein greifen die beiden Ordensfrauen Regina Moſt und
weſter Therefe vom unde Jeſu Den „Liedern Seele“ hat iellei die
übrigens teilweiſe vorzügliche — Überſetzung mit ihren gewöhnlichen und klingenden
Reimen ar Eintrag Die Form der poetiſchen Proſa oder der freien
men dre wohl dienlicher geweſen Alles allem eſen ſich die rophen
wenigſtens gla und ohne Zweifel ſind die Gedichte auch rigina mehr durch
ihre tefe Frömmigkeit bedeutend als durch den Zauber ihrer un elde Samm⸗
lungen ſind auf den Ton der en UKer geſtimmt Iſt die Franzöſin mehr
kindlich mM ihrer Auffaſſung dann die Deutſche mehr eidenſchaftlich, ohne doch
die verhaltene ra der Annette von Droſte heranzureichen In beiden Büchlein
iſt e8 der ſüßſchmerzliche und vbon Leid und tebe den die rau: hriſti beſingt

Es hat der Schmerz acht irn geküßt
Als miu genaht Kindertagen
Da war eS mii als ob ich ſterben Ußt
Und muß ich nun ſein Zeichen tragen

Und Kuſſes Brennen
den Stunden heller Fröhlichkei

mich geheimnisvoll daß ni mich rennen
Darf von dem Bräutigam, dem ich geweiht

So kann ich nie vollen ehn,
Den Freudenbecher nie zur Neige rinken
Gar ſtill geſenkten Hauptes muß gehn,
Geſchlofſnen Augs tauſend Zauber winken

Er iſt ein Meiſter, der mir verbunden
Ihm muß Treue halten unverrückt
Bis meines Lebens Dämmerſtunden
Den te auf Stirne Regina Moſt

rophen ſind mehr als Emn rein individuelles rlebni In ihnen
ittert vom nneren am ſo manches en von eute der Unter den
auſend ufgaben die emnme fortgeſchrittene Kultur ihn e den Herzensdrang
nach Einſamkeit und ſtiller Entſagung bangend und vergeblich nach
usglei Die beiden Dis  erinnen haben für eine eroiſche Löſung
gefunden Volle, reſtlof Hingabe ſich ſelbſt vernichtender lebe

Die Roſe blätterleer, Kindlein, gleicht dem Herzen,
Das dir nur ſchlägt

Und das dich des Lebens Not und en
In Liebe rag

Auf deinem ar, Herr, rblühn anch friſche Oſen
In lichtem Schein,

Doch meines Herzens raum will andres Glück rloſen
Enthlättert ſein er Thereſe

Stimmen LXXXVIII
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Außerordentliches verſpricht der Ue. Zarathuſtras neue Aveſtalieder.
Ein großer Wurf lag auch wohl Vi der Abſicht des Dichters Seine rophen
bringen eine ethe er gedanklicher Widerlegungen entſprechender Auffaſſungen
Ees,

Wozu der Staat? Daß nicht wie tolle Herden
Die Menſchen brauſen Über Berg und Tal;
Daß Ordnung a  E, jene heilig große,
Die en pendet wie der Sonnenſtrahl

ozu der Staat? Daß den Schwachen
Vor ſeines Bruders ungerechter Hand;
Daß die Mauer ſeiner Tempel E,
Speit rachenweit der ra Höllenbrand

Wozu der Staat? ozu die ſtarken ümme?
Wozu die Ufer, die die Fluten lenken?
Brauſt nicht der Gang des Volkes glei den TImen
Wozu eimn Steuer? Um das Schiff enken

Ihr Staatsbetrunkene! Hört ihr ein Lied?
O, werdet nüchtern und ihr enn die Feinde.
Der iſt der Feind und der ge  rli
Der e des Thrones Heiligſtes verneinte

Das iſt gewi richtig und auch kräftig Aber dennoch ſcheint * mir hier
wenig Wodurch Nietzſche ſoviel ſchwache Geiſter berückt hat, iſt 10
nicht die ogik, ondern die Pf  ologie und die prophetiſch eigenmächtige Sprache
Ihn darin überbieten wollen, cheint in jedem Falle gewagt. Gerade die vielen
nklänge und Umwertungen der orte, Bilder und Vergleiche des wortgewaltigen
Gegners bringen Sebaſtian Wieſer ſtändig un die Gefahr, mit ihm verglichen

werden.
Die erfreulichſte aller hier aufgeführten Lyrikſammlungen iſt die Neuauflage

von Hans Willy Mertens „Meine Schule“. All die rauten Bilder aus der
eignen Jugend, den erſten Schultag, die Ferienfreude, Winterſport auf dem iel
platz, Kaiſersgeburtstag, Niklas und Weihnachten weiß der Dichter in anſpruchs⸗
oſer und gemütreicher Sprache mN Uuns wachzurufen. Durch die idylliſchen Bilder
ziehen ſich ernſte edanken über die Verantwortlichkeit des Lehrers, heilige Vor⸗
ſtellungen vom göttlichen Kinderfreund, düſtere Schatten von ſozialem en und
ſittlicher Verkommenheit Alles iſt ſo geſagt, wie eS etwa ein treuer er Lehrer,
der wie ein Patriarch un ſeiner Gemeinde der viel erfahren und viel ge⸗
litten und doch den eligen Humor bewahrt hat, agen würde. Durch die Fenſter
und Türen ſeiner leinen Ule aQbet überall das große eben herein,
und das macht dieſes Idyll traulicher und bedeutender ugleich Vor allem der
Lehrerwelt und den Erziehern der Jugend ird das Büchlein neben dem en
enu die beſten Anregungen bieten tedri Muckermann


